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EINS

Sarah hatte sich angewöhnt, dienstags nicht auf die Uhr zu sehen. Sarah hatte sich angewöhnt, dienstags nicht auf die Uhr zu sehen. Nicht auf die Uhr am Küchentisch, nicht auf die kleine Anzeige ihres Handys und schon gar nicht auf die Uhr über der Tür der Bibliothek. Sie wusste ohnehin, wie spät es war. Kurz nach vier. Immer.

Sarah hatte sich angewöhnt, dienstags nicht auf die Uhr zu sehen. Nicht auf die Uhr am Küchentisch, nicht auf die kleine Anzeige ihres Handys und schon gar nicht auf die Uhr über der Tür der Bibliothek. Sie wusste ohnehin, wie spät es war. Kurz nach vier. Immer.

Es war eine dieser Gewohnheiten, die irgendwann so selbstverständlich wurden, dass man nicht mehr wusste, wann sie eigentlich angefangen hatten. Draußen hing der Himmel tief über der Stadt. Ein feiner Nieselregen zog über die Gehwege und ließ die Autoscheiben glänzen. Sarah zog den Mantel enger um sich und blieb für einen Moment vor der Eingangstür stehen.

Sie hätte einfach weitergehen können. Niemand hätte etwas bemerkt. Sie hätte nach Hause gehen, einen Tee kochen und ein Buch aus ihrem eigenen Regal nehmen können.Stattdessen drückte sie die Tür auf.

Der Geruch von Papier war das Erste, was sie empfing. Alt, trocken und irgendwie warm. Sarah mochte diesen Geruch. Vielleicht sogar mehr als die Bücher selbst.

Sie ging durch den Lesesaal. Ihre Schritte wurden langsamer, als sie an der Auskunft vorbeikam. Dort stand er.

Daniel.

Er sortierte Rückgaben. Ein Buch nach dem anderen nahm er aus einem Wagen, kontrollierte den Stempel und legte es auf einen Stapel. Sarah kannte seinen Namen seit ungefähr drei Monaten. Sie wusste nicht mehr genau, wann sie ihn zum ersten Mal bewusst wahrgenommen hatte.

Vielleicht war es an einem Dienstag gewesen. Natürlich.

Sie erinnerte sich daran, dass er einem älteren Mann erklärt hatte, wo die Bücher über Geschichte standen. Er hatte sich Zeit genommen, obwohl hinter dem Mann bereits zwei weitere Besucher warteten. Sarah hatte damals gedacht, dass man heute nicht mehr oft Menschen traf, die sich so viel Zeit für andere nahmen.

Seitdem war ihr Daniel aufgefallen. Immer wieder. Und irgendwann hatte sie begonnen, ihn zu suchen.

Nicht offensichtlich. Das hätte sie sich niemals erlaubt.

Sie warf nur einen kurzen Blick zu ihm.Dann noch einen. Wenn er zufällig in ihre Richtung sah, tat sie so, als interessiere sie sich gerade brennend für irgendein Buch.

Sie blieb vor einem Regal stehen und zog einen Kriminalroman heraus, den sie nicht einmal lesen wollte. Sie musste beinahe über sich selbst lachen.

Dann hörte sie eine Stimme hinter sich.

„Wenn Sie den nehmen, werden Sie enttäuscht sein.“

Sarah erstarrte. Sie drehte sich um. Daniel stand zwei Meter entfernt.

„Wie bitte?“

Er zeigte auf das Buch. „Der Krimi. Der Anfang ist gut. Aber ungefähr ab der Hälfte weiß man, wer es war.“

Sarah sah auf das Cover und dann wieder zu ihm. „Dann ist es vielleicht gar kein guter Krimi.“

„Das wollte ich damit sagen.“

Sie musste lachen. Ein kleines, unsicheres Lachen.

Daniel zog ein anderes Buch aus dem Regal. „Wenn Sie etwas Spannendes suchen, nehmen Sie lieber den hier.“

Sarah nahm es entgegen. Ihre Finger berührten sich ganz kurz.

Es war nur eine Sekunde. Vielleicht weniger. Trotzdem fühlte Sarah sich ertappt,als hätte ihr Körper gerade etwas verraten, das ihr Kopf unbedingt geheim halten wollte.

„Danke“, sagte sie.

„Gerne.“

Daniel ging zurück zur Auskunft. Sarah blieb stehen und betrachtete das Buch. Sie hatte keine Ahnung, worum es ging.

Aber sie würde es lesen. Natürlich würde sie es lesen.

Sie ging an diesem Abend mit drei Büchern nach Hause. Zwei davon waren die falschen. Das dritte war das, das Daniel ihr empfohlen hatte.

Und zum ersten Mal seit langer Zeit freute Sarah sich auf einen Dienstag.

Nicht wegen des Dienstags.

Wegen ihm.




ZWEI

Am folgenden Dienstag nahm Sarah das Buch mit.

Sie hatte es am Sonntagabend zu Ende gelesen und am Montag zweimal darüber nachgedacht, ob sie es überhaupt zurückbringen sollte. Nicht, weil sie es noch einmal lesen wollte.

Sie wollte Daniel etwas dazu sagen können.

Der Gedanke war so albern, dass sie am Montagabend im Bett lag und über sich selbst lachen musste.

„Du gehst in eine Bibliothek, weil du ein Buch zurückbringen willst“, sagte sie laut in die Dunkelheit.

Die Wohnung antwortete nicht.

Natürlich nicht.

Sarah drehte sich auf die Seite und zog die Decke bis zum Kinn.

„Und nicht, weil du einen Mann sehen willst.“

Auch darauf gab es keine Antwort.

Am Dienstag regnete es nicht. Der Himmel war klar, und die letzten Sonnenstrahlen des Tages lagen golden auf den Häuserfassaden. Sarah hätte das eigentlich schön finden müssen.

Stattdessen war sie nervös.

Sie wusste nicht einmal, warum.

Es war ja nicht so, als hätte sie mit Daniel eine Verabredung.

Er wartete nicht auf sie.

Er wusste wahrscheinlich nicht einmal, dass sie immer dienstags kam.

Oder doch?

Dieser Gedanke ließ sie schneller gehen.

Als sie die Bibliothek betrat, war es ruhiger als in der vergangenen Woche. Ein Mann saß am Fenster und las Zeitung. Zwei Studenten flüsterten über einem Laptop. Eine Mutter suchte mit ihrem Sohn nach einem Bilderbuch.

Und Daniel saß an der Auskunft. Sa rah blieb für einen Moment stehen. Er sah nicht auf.

Sie hätte fast erleichtert ausgeatmet. Dann hob Daniel den Kopf.

Ihre Augen trafen sich.

Und er lächelte.

Nicht groß.

Nur dieses kleine Lächeln, das Sarah inzwischen kannte.

„Sie sind wieder da.“ Sarah ging auf ihn zu.

„Dienstag.“

Daniel legte den Stift beiseite.

„Stimmt. Dienstag.“

Sarah legte das Buch vor ihn.

„Sie hatten recht.“

Er nahm es.

„Das freut mich.“

„Das Buch war gut.“

Daniel hob eine Augenbraue.

„Nur gut?“

Sarah musste lächeln.

„Sehr gut.“

„Na, dann habe ich ja Glück gehabt.“

„Wieso?“

„Weil ich nächste Woche wieder etwas aussuchen darf.“

Sarah sah ihn an.

„Sie wollen mir wieder etwas empfehlen?“

„Wenn Sie mich lassen.“

Da war sie wieder.

Diese kleine Wärme in ihrer Brust.

„Gerne.“

Daniel drehte das Buch in seinen Händen.

„Was hat Ihnen am besten gefallen?“

Sarah zögerte. Sie hatte erwartet, dass er vielleicht einfach den Rückgabestempel setzen und ihr das Buch abnehmen würde. Stattdessen interessierte er sich tatsächlich für ihre Meinung.

Sie erzählte ihm von einer Szene gegen Ende des Romans. Von der Entscheidung der Hauptfigur, nicht den einfachen Weg zu gehen.

Daniel hörte aufmerksam zu.

„Das ist interessant“, sagte er schließlich.

„Warum?“

„Weil ich die Stelle ganz anders gelesen habe.“

Sarah lächelte.

„Dann haben wir ja wenigstens etwas, worüber wir diskutieren können.“

Daniel sah sie kurz an.

„Vielleicht sollten wir das.“

Sarah wusste nicht, ob er damit das Buch meinte.

Sie hoffte, dass er etwas anderes meinte.

Doch bevor sie fragen konnte, kam eine ältere Dame an die Auskunft.

„Entschuldigen Sie, könnten Sie mir helfen?“

Daniel wandte sich ihr zu.

„Natürlich.“

Sarah trat einen Schritt zurück.

„Bis nächste Woche.“

Daniel sah noch einmal zu ihr.

„Bis Dienstag.“

Sarah ging.

Draußen blieb sie auf dem Gehweg stehen.

Sie atmete tief durch.

Dann musste sie lächeln.

Es waren vielleicht zehn Minuten gewesen.

Aber zehn Minuten konnten manchmal erstaunlich viel verändern.




DREI

In den folgenden Wochen entwickelte sich etwas, das Sarah niemals als Beziehung bezeichnet hätte.

Es war nicht einmal Freundschaft.

Dafür wussten sie zu wenig voneinander.

Aber es war mehr als bloße Bekanntschaft.

Daniel kannte inzwischen ihren Namen.

Er wusste, dass sie Lehrerin war.

Er wusste, dass sie keinen Kaffee trank und stattdessen Tee bevorzugte.

Er wusste, dass sie Kriminalromane nicht mochte, obwohl sie trotzdem immer wieder einen aus dem Regal zog.

Und Sarah wusste, dass Daniel morgens gern zu Fuß zur Arbeit ging, obwohl er nicht weit von der Bibliothek entfernt wohnte.

Sie wusste, dass er am liebsten historische Romane las.

Dass er sonntags Fußball schaute.

Dass er manchmal so sehr in ein Buch vertieft war, dass er nicht bemerkte, wenn jemand direkt vor seinem Schreibtisch stand.

Und sie wusste, dass er lächelte, wenn er nervös war.

Das hatte sie inzwischen herausgefunden.

Sie wusste nur nicht, ob er bei ihr nervös war.

Wahrscheinlich nicht.

An einem besonders ruhigen Dienstag standen sie zwischen zwei Regalen.

Sarah hielt ein Buch in der Hand.

Daniel hatte gerade einige Rückgaben einsortiert.

„Warum kommen Sie eigentlich immer dienstags?“, fragte er.

Sarah sah ihn an.

Da war sie.

Die Frage.

Sie hatte gewusst, dass sie irgendwann kommen würde.

„Weil Dienstag mein Lieblingstag ist.“ Daniel lächelte.

„Das glaube ich Ihnen nicht.“

Sarah hob die Augenbrauen.

„Warum?“

„Weil niemand Dienstag als Lieblingstag hat.“

„Ich schon.“

„Warum?“

Sarah sah kurz auf das Buch in ihrer Hand.

Dann sagte sie:

„Weil ich dienstags Zeit habe.“

Das war die Wahrheit.

Nur nicht die ganze. Daniel nickte.

„Das ist eine gute Antwort.“

„Du stellst viele Fragen.“

Es war das erste Mal, dass Sarah ihn duzte.

Sie bemerkte es erst, als das Wort schon ausgesprochen war.

Daniel ebenfalls.

Er lächelte.

„Stimmt.“

„Entschuldigung.“

„Warum?“

„Keine Ahnung.“

Er lachte.

„Dann bleiben wir beim Du.“

Sarah nickte.

„Okay.“

Es war nur ein kleines Wort.

Aber es fühlte sich an wie eine Tür, die sich einen Spalt öffnete.

Sie gingen gemeinsam zurück zur Auskunft.

Sarah stellte das Buch auf den Tisch.

„Bis nächste Woche.“

„Bis Dienstag.“

Sie ging.

Sie sah nicht zurück. Da-

niel schon.




VIER

Der November kam früh in diesem Jahr.

Es war kalt geworden.

Sarah trug inzwischen ihren langen grauen Mantel und einen roten Schal, den ihre Mutter ihr vor zwei Jahren zu Weihnachten geschenkt hatte.

An diesem Dienstag war die Bibliothek voller Menschen.

Sarah suchte ein Buch für ihre Klasse.

Sie fand es nicht.

Natürlich nicht.

Also ging sie zur Auskunft.

Daniel stand dort und sortierte gerade neue Bücher.

„Kannst du mir helfen?“

Er sah auf.

„Immer.“ Sarah lächelte.

„Ich suche etwas über alte Städte. Für die Kinder.“

Daniel ging mit ihr zum entsprechenden Regal.

„Wie alt sind deine Schüler?“

„Neun.“

„Dann würde ich das hier nehmen.“

Er zog ein Buch heraus.

Sarah nahm es entgegen.

„Danke.“

„Gerne.“

Sie standen nebeneinander.

Dann fiel sein Ärmel zurück.

Sarah sah den Ring.

Diesmal konnte sie nicht so tun, als hätte sie ihn nicht bemerkt.

Sie sagte nichts. Daniel merkte nichts.

Dann öffnete sich die Eingangstür.

Eine Frau kam herein.

Sie war ungefähr so alt wie Daniel, trug einen langen Mantel und hatte ein freundliches Gesicht.

Sie sah Daniel.

Und lächelte.

„Da bist du ja.“

Daniel drehte sich um.

Sein Gesicht veränderte sich sofort.

Es wurde weicher.

Vertrauter.

„Was machst du denn hier?“

„Ich wollte dich abholen.“

Daniel lachte.

„Ich habe noch zehn Minuten.“

„Dann warte ich.“ Sarah stand daneben.

Die Frau sah sie an.

Daniel stellte sie vor.

„Anna, das ist Sarah.“

Anna lächelte.

„Hallo.“

„Hallo.“

„Sarah ist





























Bibliografische Information der Deutschen Nationalbibliothek: Die Deutsche Nationalbibliothek verzeichnet diese Publikation in der Deutschen Nationalbibliografie; detaillierte bibliografische Daten sind im Internet über www.dnb.de abrufbar.

Die automatisierte Analyse des Werkes, um daraus Informationen insbesondere über Muster, Trends und Korrelationen gemäß § 44b UrhG ("Text und Data Mining") zu gewinnen, ist untersagt.

© 2026 Debby McCathy

Lektorat: Tabea Sandberger

Korrektorat: Rainer Guldner

Herstellung und Verlag: BoD · Books on Demand GmbH, Überseering 33, 22297 Hamburg

ISBN: 9783696748289


OEBPS/images/cover.jpg
S | Manchmal kommt die Liebe nicht dann,
' wenn man sie erwartet.

i Ahber sie bommt.






OEBPS/nav.xhtml




		Inhaltsverzeichnis



		EINS



		ZWEI



		DREI



		VIER



		FÜNF



		SECHS



		SIEBEN



		ACHT



		NEUN



		ZEHN



		ELF



		ZWÖLF



		DREIZEHN



		VIERZEHN



		FÜNFZEHN



		SECHZEHN



		SIEBZEHN



		ACHTZEHN



		NEUNZEHN



		ZWANZIG



		EINUNDZWANZIG



		ZWEIUNDZWANZIG



		DREIUNDZWANZIG



		VIERUNDZWANZIG



		FÜNFUNDZWANZIG



		SECHUNDZWANZIG



		SIEBENUNDZWANZIG



		ACHTUNDZWANZIG



		NEUNUNDZWANZIG



		DREIßIG



		EINUNDDREIßIG



		ZWEINUNDDREIßIG



		DREIUNDDREIßIG



		VIERUNDDREIßIG



		FÜNFUNDDREIßIG



		SECHUNDDREIßIG



		SIEBENUNDDREIßIG



		ACHTUNDDREIßIG



		NEUNUNDDREIßIG



		VIERZIG



		EINUNDVIERZIG



		ZWEIUNDVIERZIG



		DREIUNDVIERZIG



		VIERUNDVIERZIG



		FÜNFUNDVIERZIG



		SECHSUNDVIERZIG



		SIEBENUNDVIERZIG



		ACHTUNDVIERZIG



		NEUNUNDVIERZIG



		FÜNFZIG



		EINUNDFÜNFZIG



		ZWEIUNDFÜNFZIG



		Impressum









Page List





		8



		9



		10



		11



		12



		13



		14



		15



		16



		17



		18



		19



		20



		21



		22



		23



		24



		25



		26



		27



		28



		29



		30



		31



		32



		33



		34



		35



		36



		37



		38



		39



		40



		41



		42



		43



		44



		45



		46



		47



		48



		49



		50



		51



		52



		53



		54



		55



		56



		57



		58



		59



		60



		61



		62



		63



		64



		65



		66



		67



		68



		69



		70



		71



		72



		73



		74



		75



		76



		77



		78



		79



		80



		81



		82



		83



		84



		85



		86



		87



		88



		89



		90



		91



		92



		93



		94



		95



		96



		97



		98



		99



		100



		101



		102



		103



		104



		105



		106



		107



		108



		109



		110



		111



		112



		113



		114



		115



		116



		117



		118



		119



		120



		121



		122



		123



		124



		125



		126



		127



		128



		129



		130



		131



		132



		133



		134



		135



		136



		137



		138



		139



		140



		141



		142



		143



		144



		145



		146



		147



		148



		149



		150



		151



		152



		153



		154



		155



		156



		157



		4











